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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl.

Sonn und Feiertage.

W ß

Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf, für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblatt für Hkadl und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Berwaltung.)

t-==m2 e c r
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

[JJ„;Z„„J„&„WjZZOeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
Montag, den 14. September 1891, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.
1) Bewilligung einer Entſchädigung für abgetretenes Straßenterrain an die unverehel. Hauck.
2) Jnkrafttreten der neuen Gehaltsſcala für die Lehrer und Lehrerinnen an den ſtädtiſchen

Schulen.
3) Beſetzung einer Stelle an der hieſigen höhern Töchterſchule.
4) Erhöhung des Koſtgeldes für die Kindergärtnerin und das Dienſtmädchen der Kinderbe-

wahranſtalt der innern Stadt pp.
5) Unentgeltliche Ueberlaſſung eines Raumes im Dachgeſchoß des Rathhauſes für die Volks

bibliothek.
6) Petition an das Abgeordnetenhaus, betr. Gewährung eines Zuſchuſſes zu denjenigen Koſten,

welche der Stadtgemeinde aus der Durchführung der ſogen. ſocialreformatoriſchen Geſetze,
insbeſondere des Jnvaliditäts und Altersverſicherungs Geſetzes erwachſen.

7) Kenntnißnahme von der außerordentlichen Reviſion der Sparkaſſe.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg den 9. September 1891.

Merſeburg, den 10, September 1891.

F Die Aufhebung des
amerikaniſchen Schweine-

Einfuhrverbots.
SC. Das im Jahre 1883 erlaſſene Verbot der

Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und
Würſten amerikaniſchen Urſprungs iſt durch
Kaiſerliche Verordnung vom 3. September auf-
gehoben worden. Doch iſt die Einfuhr nur
unter der Bedingung geſtattet, daß die einzu
führenden Mengen mit einer amtlichen Beſcheini-
gung darüber verſehen ſind, daß das Fleiſch im
Urſprungslande nach Maßgabe der daſelbſt
geltenden Vorſchriften unterſucht und frei von
geſundheitsſchädlichen Eigenſchaften befunden
worden iſt. Zugleich iſt der Reichskanzler er
mächtigt worden, zur Controle der Beſchaffenheit
des aus Amerika eingeführten Schweinefleiſches
geeignete Anordnungen zu treffen.

Das Verbot war ſeiner Zeit nur deshalb
erlaſſen worden, weil die amerikaniſchen Schweine-
producte in Amerika einer zuverläſſigen Controle
vezüglich ihrer Unſchädlichkeit für die Geſundheit
nicht unterzogen wurden und weil es feſtſtand,
daß ſowohl Trichinen unter den amerikaniſchen
Schweinen weit häufiger als ſonſtwo vorkommen,
als auch eine bösartige Seuche, die ſogenannte
Schweinecholera daſelbſt um ſich gegriffen hatte,
deren Einſchleppung und Uebertragung auf unſere
Viehbeſtände von großem Nachtheil für unſere
Viehzucht geweſen ſein würde.

Als das Verbot erlaſſen werden ſollte, ſuchten
die Freihändler das Verbot als für den armen
Mann ſchädlich hinzuſtellen. Das eigentliche
Motiv der Geſundheitsſchädlichkeit wurde dabei
gänzlich überſehen oder wenigſtens als nicht ins
Gewicht fallend betrachtet. Und eben dieſer
Standpunkt wurde, ſo oft davon im Recchstage,
und ſo auch noch im letzten Winter, die Rede
war, feſtgehalten und die Nichtaufhebung des
Verbots als eine Beeinträchtigung des kleinen
Mannes bezeichnet.

Wie wenig gerechtfertigt dieſer Standpunkt
war, hat Amerika ſelbſt anerkannt. Denn wenn
die Einwände gegen die amerikaniſchen Schweine
producte nicht berechtigt geweſen wären,
hätte Amerika ſich gewiß nicht dazu herbeigelaſſen,
in der vorletzten Seſſion des Congreſſes der
Vereinigten Staaten durch ein Geſetz die ob
ligatoriſche Schweineſchau nach deutſchem
Muſter einzuführen. Als dieſes Geſetz eingeführt
wurde, ſtellte ſich in Chicago heraus, daß von
1000 Schweinen fünf trichinenhaltig waren. Die
deutſche Regierung mußte ſich nun aber erſt
ſelbſt von der Zweckmäßigkeit der in Amerika
getroffenen Einrichtungen überzeugen und ſandte
zu dieſem Zwecke mehrere Beamte dorthin um
ſich von der Wirkſamkeit der dort eingeführten
Schweineſchau durch den Augenſchein zu über
zeugen. Die Ermittelungen haben in der Haupt
ſache günſtig gelautet, und deshalb konnte, da
der eigentliche Beweggrund zu dem Verbot in
Wegfall gekommen war, unter den genannten
Einſchränkungen die Einfuhr freigegeben werden.

Es verſteht ſich hiernach von ſelbſt, daß die
Aufhebung des Verbots nicht der Agitation,

C Annahme von Inſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormittags. R

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Witte.

welche in dem Verbot eine Beeinträchtigung der
Ernährung des armen Mannes erblickte, auf die
Rechnung zu ſchreiben iſt. Wäre es vielmehr
nach ihr gegangen, dann hätte Deutſchland wohl
niemals das erreſcht, was jetzt eingetreten iſt,
nämlich eine ſorgfältige Unterſuchung der Schweine-
producte in Amerika, welche die Einfuhr nicht
mehr als bedenklich erſcheinen läßt Die Auf-
hebung des Verbots iſt allein der Fürſorge der
Regierung für die ärmeren Klaſſen zu danken,
denen ſie das amerikaniſche Schweinefleiſch nicht
länger vorenthalten hat, als es ſanitäre Jntereſſen
geboten erſcheinen ließen.

Es geht hieraus hervor, daß die Regierung
zur Erleichterung der Volksernährung thut, was
irgendwie mit dem Jntereſſe ſowohl dieſer Klaſſen
wie des deutſchen Volks überhaupt vereinbar iſt.
Wenn ſich einzelne politiſche Kreiſe von der Auf-
hebung des Verbots noch nicht ganz befriedigt
fühlen, ſondern nach wie vor die Aufhebung der
Getreidezölle fordern, ſo darf vielmehr aus dem
Verhalten der Regierung der Schluß gezogen
werden, daß die Aufhebung der Getreide-
zölle den ärmeren Klaſſen kaum nützen
und die Geſammtintereſſen Deutſch-
lands ſchädigen würde; andernfalls würde
ſie hiervon ebenſowenig Abſtand nehmen, wie von
der Aufhebung des Schweine Einfuhrverbots,
welche ſie wegen der nunmehr in Amerika ge-
troffenen neuen Einrichtung für zuläſſig, aus-
führbar und zweckmäßig befunden hat.

Politiſche Tagesfragen.
J Kaiſer Wilhelm iſt in München,

wo auch immer er ſich bei ſeinem gegenwärtigen
Beſuche in der Oeffentlichkeit zeigt, der Gegen-
ſtand ununterbrochener ſtürmiſcher Huldigungen.
Beſonders wurden dem Monarchen am Dienſtag
beim Beſuch des Münchener Rathhauſes enthu-
ſiaſtiſche Ovationen dargebracht, ebenſo bei dem
am Dienſtag Abend vor dem Münchener Re
ſidenzſchloſſe ſtattgehabten Fackelzuge und Zapfen-
ſtreich, und der am Mittwoch ſtattgehabten großen
Parade. Der Kaiſer trägt ſeinen Vollbart jetzt
kurz geſchnitten und ſpitz zulaufend. Den
ſtädtiſchen Behörden hat der hohe Gaſt ſeinen
herzlichen Dank für den Empfang in der bayeriſchen
Hauptſtadt ausgeſprochen und damit die beſten
Wünſche für das Gedeihen Münchens verbunden.
Bei dem am Dienſtag Nachmittag ſtattgehabten
Diner brachte der Prinz Regent Luitpold
folgenden Toaſt, der ſehr langſam geſprochen
wurde, aus: „Jch trinke auf das Wohl Sr.
Majeſtät des deutſchen Kaiſers, Königs von
Preußen, meines hohen Verbündeten, treuen
Freundes und hochwillkommenen Gaſtes“. Der
Kaiſer erwiderte, raſch, beſtimmt accentuiert
ſprechend: „Herzlichen Dank für die freundlichen
Worte. Jch trinke auf das Wohl Sr. König-
lichen Hoheit des Prinzregenten.“

Bei den bayeriſchen Kaiſerma-
növern wird, nach der Köln. Ztg., vom Prinz-
Regenten die bayeriſche Königsſtandarte

blauweiß geführt werden. Es iſt das eine
Neuerung, da bei den früheren bayeriſchen Ma-
növern eine Königsſtandarte nicht benützt wurde.

Die bayeriſche Königsſtandarte iſt vom König
Ludwig II. geſchaffen worden, aber blos zum
Aufhiſſen über dem Reſidenzſchloſſe. Der Kaiſer
hat vom Mietbringen ſeiner Standarte zu den
Manövern in Bayern abgeſehen. Wie aus
Dresden berichtet wird, beabſichtigt Kaiſer
Wilhelm, den ſächſiſchen Corpsmanövern
zwiſchen Pirna und Dippoldiswalde am 18.
September im Beiſein des Königs Albert und
des Feldmarſchalls Prinz Georg von Sachſen
beizuwohnen. J

I Der Wortlaut der Anſprachen bei
den öſterreichiſchen Kaiſermanövern
liegt jetzt vor. Der Kaiſer Franz Joſeph hob
in ſeiner Anſprache hervor, daß durch die An-
weſenheit des ihm verbündeten deutſchen Kaiſers
das Manöver an Bedeutung gewonnen habe, er
und der deutſche Kaiſer wollen gewiß nur den
Frieden erhalten, ſollte aber zu den Waffen ge-
rufen werden, ſo werden beide Armeen gewiß
ſiegreich beſtehen. Kaiſer Wilhelm dankte hier-
auf für die ihm gebotene Gelegenheit, den
Uebungen der Armee des verbündeten Monarchen
beizuwohnen. Wenn es ſein müßte, werden die
Armeen Schulter an Schulter kämpfen.

Mit wachſender Beſtimmtheit wird
in Berlin das Gerücht verbreitet, daß die Regie-
rung trotz der ungünſtigen wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe demnächſt neue Anleihen auf den
Markt zu bringen gedenkt. Es ſtehen ihr im
Reiche wie im preußiſchen Staate große Credite
zur Verfügung, und daß ſie einen ſtarken Bruch
theil derſelben flüſſig machen werde, das iſt eine
Möglichkeit, mit welcher immerhin rechtzeitig ge-
rechnet werden muß. Wäre die Nach-icht gänz-
lich aus der Luft gegriffen, ſo dürfte man an
nehmen, daß die Finanzverwaltung bei dem Ein-
fluß, welchen das Gerücht auf den Coursſtand
der Staatspapiere übt, nicht geſäumt hätte, eine
bündige Ableugnung zu veröffentlichen.

Vom Fürſten Bismarck. Man will
daraus, daß jetzt wiederum verſichert wird, Pro-
feſſor Schwenninger habe dem Fürſten Bismarck
alle geiſtige Ueberanſtrengung und namentlich
jede Aufregung verboten, den Schluß ziehen, daß
der frühere Reichskanzler in dieſem Herbſt nicht
im Reichstage erſcheinen und alſo auch
an der Berathung der neuen Handelsver-
träge nicht theilnehmen werde.

Die großen franzöſiſchen Manöver
nehmen ganz ruhig ihren Verlauf, ohne daß bis
her etwas Beſonderes von ihnen zu melden ge-
weſen wäre. Die franzöſiſchen Berichterſtatter
ſind durch weg im höchſten Grade entzückt über
das gute Ausſehen und die Haltung der Truppen,
doch ſieht man den meiſten ſofort an, daß ſie
über die militäriſchen Dinge doch nur recht wenig
wiſſen, und daß ihnen viele Vorgänge auf dem
Manöverfelde ganz unklar bleiben. Lob und der
auch nicht ausbleibende, wenn auch ſpärliche Tadel
haben unter dieſen Umſtänden nur ganz geringen
Werth, und wenn man aus dem, was bisher
veröffentlicht wurde, einen Schluß ziehen will,
ſo könnte es höchſtens der ſein, daß es auf
dieſem Manöver auch nicht anders zugeht,
wie auf anderen. Es iſt viel davon die
Rede geweſen, daß die Armee-Jntendantur
in dieſem Jahre etwas ganz Außerordentliches
leiſten ſollte; aber auch in dieſer Hinſicht findet
man in den franzöſiſchen Berichten nichts be-
ſonders Jntereſſantes. Einige Male ſcheint es
ſogar, als ob es mit der Verpflegung etwas ge-
hapert habe, aber auch hier ſind die Angaben
ſo unbeſtimmt, daß man ſich kein rechtes Bild
von der Sache machen kann. Wenn aber auch
Alles ganz glatt ginge, ſo wäre das noch immer
kein übergroßes Verdienſt, denn die Jntendantur
hat alle Zeit gehabt, um Monate vorher und in
aller Muße ihre Vorbereitungen zu treffen und
es wäre mithin eigentlich ein wahrer Skandal,
wenn nicht Alles am Schnürchen ginge.

Die Manöbverberichterſtattung bringt übrigens
auch allerlei Merkwürdigkeiten hervor, wie z. B.
einen berſerkerhaften Wutqausbruch des Journals
„Matin“, der ſich namenlos darüber erboſt, daß
an den Thoren der mitten im Manövvergebiet

liegenden Stadt Barſur-Aube nachſtehende Be
kanntmachung außer in franzöſiſcher auch in
deutſcher Sprache angeſchlagen iſt: „Es iſt den
umherziehenden Leuten verboten, ſich im Gebiete
von Bar-ſur-Aube aufzuhalten.“ „Was“, ſo
ruft der entrüſtete Patriot des „Matin“ aus,
„werden die fremden Officiere ſagen, wenn ſie
dieſe obrigkeitliche Bekanntmachung in der Sprache
des Erbfeindes ſehen werden! Die Deutſchen
werden ſie mit großer Genugthuung betrachten,
aber die Ruſſen werden ſich entſetzen.“ Vielleicht
fallen ſie ſogar vom Pferd!

Ein ruſſiſcher Raſenſtüber für
Frankreich. Jn dem allgemeinen Ruſſen-
Taumel hatte ein übereifriger Franzoſe den
Vorſchlag gemacht, den Boulevard Sebaſto-
pol in Paris in Boulevard Kronſtadt
umzutaufen, damit die Gefühle der Ruſſen ferner-
hin nicht mehr verletzt würden. Die Antwort,
welche darauf von Rußland erfolgte, hat in Paris
ſehr abkühlend gewirkt. Ein ruſſiſches Blatt
ſchreibt: „Rußland braucht ſich Sebaſtopol's
nicht zu ſchämen. Gebt den Namen Kronſtadt
irgend einer beliebigen Straße in Paris, wenn
es Euch beliebt, aber zerſtört nicht das Denkmal,
welches Jhr unſerem Ruhm errichtet habt. Laßt
uns Sebaſtopol. Wir können wohl wäünſchen,
den Berliner Congreß zu vergeſſen, aber das
Wort Sebaſtopol niemals.“

Neueſte Nachrichten.

Deutſches Reich. Berlin, 10. September.
Kaiſerparade in Bayern. Bei prachtvollem
Wetter fuhren am Mittwoch Morgen der Kaiſer
und der Prinzregent Lu'tpold, Letzterer in großer
Generalsuniform, der Kaiſer in der Uniform
ſeines bayeriſchen Ulanen Regimentes, zum
Paradefelde hinaus, von der dichtgedrängten
Volksmenge mit jubelnden Zurufen begrüßt. Um
9 Uhr trafen beide Fürſtlichkeiten auf dem
Paradeplatze ein, auch hier mit lebhaften Zu-
rufen begrüßt. Prinz Leopold von Bayern, der
zweite Sohn des Regenten, kommandierte die in
drei Treffen aufgeſtellten Truppen. Das mili
täriſche Schauſpiel ſelbſt verlief programmmäßig.
Der Kaiſer ritt mit dem Prinz- Regenten und
der ganzen Suite nach Abreiten der Fronten
nach den vor der Tribüne aufgeſtellten Krieger
und Veteranen Vereinen hinüber, ritt deren
Front langſam ab und hielt bei jedem Mitgliede,
welches durch die Zahl ſeiner Decorationen auf
fiel, an, um einige Worte an den Mann zu
richten. Dies Anhalten wiederholte ſich etwa
dreißig Mal. Als der Parademarſch der Jn-
fanterie in Regimentskolonne begann, ſetzte ſich
der Regent an die Spitze der bayer-
iſchen Armee und führte dieſelbe ſeinem Kaiſer-
lichen Gaſte vor. Die Kavallerie und Artillerie
kam zweimal vorbei, erſt im Trabe und dann
im Galopp. Der Kaiſer ſetzte ſich jedesmal an
die Spitze ſeines Ulanen Regimentes, es dem
Prinz Regenten vorführend, der mit einem Hände-
druck dankte. Um 11 Uhr war die Parade
zu Ende. Unter erneuten Ovationen erfolgte
die Rückkehr zur Stadt, wo am Nachmittag im
Reſidenzſchloſſe das große Parade Diner ab-
gehalten wurde. Der Prinz Regent trank auf
die Geſundheit des Kaiſers, Letzterer auf das
bayeriſche Heer. Abends war Galavorſtellung,
die zu erneuten Kundgebungen Anlaß gab.
Donnerſtag und Freitag finden in Bayern die
Feldmanöver ſtatt, worauf der Kaiſer nach Caſſel
reiſt, um die Parade über das heſſiſche Armee-
corps abzunehmen. Auch die Kaiſerin und
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von
Preußen werden dort erwartet.

Die deutſchen Uebungsgeſchwader
mit der Torpedoflottille haben am Mittwoch den
Hafen von Danzig verlaſſen und ſind nach Got-
land gedampft.

Zur Schulreform in Preußen ſind
in dieſen Tagen in verſchiedenen Zeitungen aus
führlichere Mittheilungen gemacht worden. Wie
die „N. A. Z.“ meldet beruhen die bezüglichen
Angaben nur auf Muthmaßungen,

Jn Berlin und Magdeburg haben
in den letzten Tagen größere Volksverſammlungen



ſtattgefunden, worin die Aufhebung der
Kornzölle gefordert wurde.

Wie mitgetheilt wird iſt für die
nächſte Reichstagsſeſſion ein Chekgeſetz in Vor-
bereitung begriffen.

Erweiterung des preußiſchen
Eiſenbahnnetzes. Die Vorarbeiten für Er
weiterung des preußiſchen Eiſenbahnnetzes von
Sekundärbahnen, laſſen auch für das nächſte
Jahr einen erheblichen Umfang ſolcher Neuan
lagen erwarten. Mit den „Bahnen unterſter
Ordnung“ (Tertiärbahnen) wird ſehr eifrig vor
gegangen. Man knüpft hierbei an Pläne an,
welche bereits von dem Miniſter v. Maybach
entworfen waren, von denen aber Abſtand ge-
nommen werden mußte, weil der Ausführung zu
große finanzielle Schwierigkeiten entgegenſtanden.

Der Staats miniſter von Hell-
dorff iſt von dem Herzog von Sachſen Alten-
burg zum Bevollmächtigten zum Bundesrath
ernannt worden.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Jo-
ſeph iſt zur Theilnahme an den großen Manövern
im Oſten der Monarchie in Galgocz eingetroffen.

Die Wiener Zeitungen ſprechen ſich über die
neuſten diplomatiſchen Vorgänge im Oſten ſehr
ruhig aus; man erwartet in Konſtantinopel keine
weiteren Verwicklungen wegen der Dardanellen-
frage. Nach Krakauer Zeitungen wird der
Czar auf der Rückkehr von Dänemark den
großen Manövern in Kongreß-Polen beiwohnen
und bei dieſer Gelegenheit mehrere Tage in
Warſchau verweilen, daß er ſeit Jahren nicht
beſucht hat.

Frankreich. Die eigentliche große Manöver-
ſchlacht an der Oſtgrenze nimmt heute ihren
Anfang. General Sauſſier wird 120000 Mann
gegen einen markierten Feind führen. Der
Kriegsminiſter und alle leitenden Perſönlichkeiten
werden der Uebung beiwohnen. Jules
Grévy, der frühere Präſident der franzöſiſchen
Republik, der wegen der heilloſen Schwindeleien
und Ordenshandels ſeines Schwiegerſohnes Wilſon

geſtürzt wurde, iſt am Mittwoch nach langem
Krankenlager geſtorben. Jules Greévy, ur-
ſprünglich Advokat, war einer der aufrichtigſten
und ehrlichſten franzöſiſchen Republikaner, bis
ſein Schwiegerſohn ſein Unglück wurde. Beim
Sturze Mac Mahons war Grevy Präſident
der Deputiertenkammer und wurde mit großer
Mehrheit 1879 zum Präſidenten der Republik
gewählt. Die ſieben Jahre ſeiner erſten Präſi-
dentſchaft verliefen anſtandslos, wenn auch über
die zu weitgehende Sparſamkeit des Staatsober-
hauptes von den Pariſern ſtark gewitzelt wurde.
Er wurde anſtandslos abermals zum Präſidenten
gewählt. Aber ſchon im erſten Jahre der zweiten
Präſidentſchaft kamen die Schwindeleien Wilſons
ans Licht. Das Parlament forderte Gréèvy zum
Rücktritt auf, dieſer weigerte ſich und gab nach
hartem Sträuben erſt nach. Seitdem war er
politiſch todt. Noch heute iſt es unbegreiflich,
wie er Wilſon dies Treiben geſtatten konnte.
Er iſt 84 Jahre alt geworden und war Präſi-
dent von 1879 1887.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 9. Sept. Mit der Abſchätzung

der durch das Manövriren der 13. Jnfanterie-
Brigade (Jnfanterie-Regimenter Nr. 26 und 66)
und der 7. Diviſion in den Fluren Altenroda
u. ſ. w. entſtandenen Flurſchäden wird am Freitag,
den 11. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, in Alten-
roda begonnen werden.

Freyburg, 8. Sept. Bei dem diesjährigen
Mannſchießen, welches wiederum unter außer-

(Nachdruck verboten.)

Der Kampf mit dem Sangrador.
Ein Nachtſtück aus Spanien von E. König.

An einem ſchönen Juniabende des Jahres
1839 waren vier Perſonen auf dem Balcon einer
reizenden Villa unfern Bogrogno in Navarra
verſammelt. Das Landhaus lag in einem engen
Thale zwiſchen zwei dichtbewaldeten Bergrücken,
welche ſich an eine in der Ferne den Horizont
begrenzende Gebirgskette anſchloſſen. Es war ein
langes, niedriges Gebäude mit einem rund um
dasſelbe laufenden, ſolid gebauten Balcon, deſſen
Breite die Sonnenſtrahlen von den Zimmern des
Erdgeſchoſſes abwehrte und dieſe zu einem kühlen
und angenehmen Zufluchtsort gegen die ſengende
Hitze machte. Die Fenſter des erſten und ein
zigen Stockes gingen auf dieſen Balcon hinaus,
der von einer Decke aus indianiſchen Rohr be
ſchattet war. Letztere ruhte auf ſchlanken, von
lieblichen Schlingpflanzen umwundenen Holzſäulen.
Etwa zweihundert Schritte rechts von der Villa
erhob ſich einer der bereits erwähnten Hügel und
gegenüber fiel das Auge auf die üppigen Fluren,
die dem fruchtbaren Navarra einen ſo eigen-
thümlichen Reiz verleihen. Unten dehnte ſich ein
geſchmackvoll angelegter Blumengarten aus, und
zwiſchen zwei hohen Nußbäumen fiel ein Berg-
bach in ein großes Marmorbecken, einen Spring-
brunnen nährend, deſſen Waſſerſtrahl wohl
zwanzig Fuß hoch empordrang und eine erquickende

Kühle über den Garten wehte. Die Geſell
ſchaft, die an jenem Abende den Duft der Blumen
und den Geſang der Nachtigallen, welchen die
nahen Bäume ein Obdach gewährten, genoß, be-
ſtand aus einem reichen Eigenthümer aus la
Rioja, Don Torribio Olano, der ſich beim Aus-
bruch des Bürgerkrieges nach Ferdinand's Tode
mit ſeiner Tochter Gertrud und einer verwaiſten

ordentlich zahlreicher Betheiligung von nah und
fern in dieſen Tagen gefeiert wurde, errang der
Militair- Verein „Kronprinz“ die Würde des
„Mannkönigs“, welcher ſeinerſeits das Vorſtands
mitglied Herrn Stadtgutsbeſitzer Laddey zu ſeinem
Repräſentanten ernannte.

f Weißenfels, 7. September. Ein Alter-
thumsfund iſt neuerdings wiederum im Kies
lager des der Stadt nahe gelegenen Beuditzfeldes
gemacht worden. Jn einer Tiefe von 1/, Meter
ſtieß man beim Ausſchachten des Kieſes auf zwei
prähiſtoriſche Grabſtätten, welche hart aneinander
grenzten. Jedes Grab enthielt ein menſchliches
Skelett in ausgeſtreckter Lage mit dem Antlitz
nach Oſten zugewandt. Neben jedem der beiden
Skelette ſtand ein urnenartiges, ſchmuckloſes
Thongefäß. Der Jnhalt des einen beſtand nur
aus Aſchenreſten, in dem andern dagegen fand
ſich eine fein gearbeitete bronzene Pincette vor.
Sie iſt von der Länge eines Fingers und voll-
ſtändig mit Patina überzogen dabei zeigt ſie
ſich jetzt noch etwa 1500 Jahre nach ihrer
Anfertigung gut erhalten.

f Köſen, 8. Sept. Auf dem hieſigen Bahn-
hofe ereignete ſich geſtern folgender Vorfall, der
leicht ſehr übele Folgen hinterlaſſen konnte. Ein
PoſtUnterbeamter wollte mit dem Packetwagen
über die Geleiſe nach dem von Naumburg
kommenden Zuge fahren da wurde der Wagen
von einer Rangiermaſchine erfaßt und zer-
trümmert, der Beamte ſelbſt leicht verletzt zur
Seite geſchleudert.

Naumburg, 9. Sept. Auch heute wurden
immer noch größere Quantitäten Gurken, und
zwar aus unſeren nördlichen Nachbarfluren, an
den Markt gebracht. Für das Schock ſchlanke
Salzgurken zahlte man 1,20 1,40 Mark, für
minderwerthige 30 --50 Pf. und für Pfeffergurken
5 --6,50 M. pro Korb. Letztere wurden ganz
beſonders begehrt und es konnte die Nachfrage
danach nicht voll befriedigt werden. Der Markt
wurde ſchnell geräumt, da viel Verfrachtung
ſtattfand.

f Halle, 8. September. Ein dreiſter Ein
bruch wurde nach der „S. Ztg.“ während der
Sonntagsnacht in der Kirche zu Trotha
verübt. Zunächſt iſt der Dieb nach Erbrechen
des Fenſterladens in die neue Leichenhalle ein-
gedrungen und hat das neue Wachstaffettuch aus
dem Siechenkorbe und neue Riemen von der
Bahre mitgenommen. Mit dem in dieſer Halle
hängenden Schlüſſel hat er die alte Leichenhalle
erſchloſſen, hier aber nichts gefunden. Dann iſt
er mittels der Todtengräberleiter zu einem
Kirchenfenſter hinaufgeklettert, hat eine Scheibe
eingedrückt, eine Fenſterſproſſe herausgeſchnitten
und ſich ſo Eingang in die Kirche verſchafft.
Hier hat er eine Armen-Opferbüchſe erbrochen
und geleert, die anderen Opferbüchſen aber un
berührt gelaſſen. Jedenfalls hatte ihn der Er
trag nicht befriedigt. Von den ſilbernen Altar-
geräthſchaften wird nichts vermißt, wahrſcheinlich

'hat der Dieb befürchtet, ſie nicht ſo leicht ver-
werthen zu können. Die Altarbekleidung war
herabgeriſſen, der Dieb hat jedenfalls Coldbe-
kleidung und Goldfranzen daran geſucht. Mit
einem Eiſen hat darauf der Einbrecher verſucht,
die Kirchenthür zu ſprengen, was aber nicht ge
lungen iſt. Den Rückweg hat er ebenfalls durch
das Fenſter genommen. Einige Fingerabdrücke
zeigen, daß die Hände des Diebes mit Theer be
ſchmutzt geweſen ſind. Sonſt ſind keinerlei An
haltspunkte für die Perſönlichkeit des Einbrechers
vorhanden.

Die feierliche Beiſetzung des ver-
ſtorbenen Prinzen Alexander von Sachſen

Nichte, die er an Kindesſtatt angenommen, auf
ſeinen Landſitz zurückgezogen hatte. Fünf Jahre
hatte er bereits hier zugebracht ohne von den
Carliſten oder den zahlreichen das Land durch-
ſtreichenden Banditen im Mindeſten beunruhigt
worden zu ſein, und manche ſeiner Freunde, die
ihn früher ernſtlich abgerathen hatten, ſich hier-
her zu begeben, ſtatteten ihm jetzt Beſuche ab,
um ſeine wohlbeſetzte Tafel zu theilen und ſeinen
alten Wein zu koſten. Heute war ſein einziger
Gaſt ein junger ſchöner Mann, deſſen von der
Sonne gebräuntes Geſicht und ſtolzer, geſctzter
Gang die Militärperſon verriethen, während ein
doppelter Goldſtreifen am Kragen ſeines blauen
Rockes ihn als Oberſt- Lieutenant bezeichnete. Ob-

gleich kaum dreißig Jahre alt, hatte Don Jgnacio
Guerra dieſe Auszeichnung nicht allein ſeinem
langjährigen Dienſte, ſondern vor allen ſeiner
unübertroffenen Tapferkeit und Gewandtheit zu
verdanken. Seine moraliſchen, wie ſeine phyſiſchen
Eigenſchaften machten ihn zu dem Berufe, den
er erwählt hatte, am beſten geeignet. Schlank
gebaut, aber doch geſetzt und von großer Muskel-
ſtärke, beſaß er eine ungewöhnliche Lebendigkeit
und eine Ausdauer, die ihn die größten Strapazen
überwinden ließ. Dabei war er nachſichtig gegen
ſeine Untergebenen und hing an ſeiner Sache
mit ſolcher Begeiſterung, daß er nur zweimal
während ſeiner ganzen Dienſtzeit das Regiment
verlaſſen hatte, um ſeine Braut zu beſuchen.
Tags vorher war er in Logrono eingetroffen,
und als er dort die Geliebte nicht fand, nach
dem ſtillen Landſitz geeilt.

Es war eine Stunde nach Sonnenuntergang,
der alte Don Torribio ſaß in einem Lehnſtuhle,

zu ſeinen Füßen lag ſein alter, ſchwarzer Hund
Moro und zu ſeiner Seite ſtand ſeine Nichte Tereſe,
die ſich mit der Anordnung eines Bouquets aus
gewählter Blumen beſchäftigte, indeß am anderen

Weimar hat am Mittwoch Vormittag in der

r zu Weimar ſtattgefunden. Der
roßherzog, der Erbgroßherzog, Prinz Hermann,

der Vater des Verſtorbenen und die übrigen
Prinzen des großherzoglichen Hauſes wohnten
der Feier bei. Der König von Württemberg
hatte ſeinen Flügeladjutanten v. Watter als Ver
treter entſendet. Das Königlich Sächſiſche
19. Huſaren- und 17. Ulanenregiment, deſſen
Officiercorps der Verſtorbene vordem angehörte,
waren durch Deputationen vertreten.

f Pößneck, 7. September. Sanitätsrath
Weißer in Pößneck vermachte unſerer Stadt
25 000 Mark zu einer Stiftung für unbemittelte
Waiſenkinder.

f Eine Anzeige der Zittauer Bäcker--Jnnung
verzeichnet auf das Sechspfundbrod drei
Pfennig Abſchlag.

x Beim Neubau der mechaniſchen Weberei in
Zittau ſtürzte die Mauer und die Eiſen-
konſtruktion ein. Ein Arbeiter iſt todt, mehrere
wurden ſchwer verletzt.

Die Nachricht über das beſchloſſene Fern-
bleiben thüringiſcher Kriegervereine von der
Kaiſerparade des 4. und 11. Armeecorps
wurde vor einigen Tagen von der „Nordd. Allg.
Ztg.“ hauptſächlich auf die räumliche Unmöglichkeit
zurückgeführt, bei der großen Zahl der Mitglieder
jener Vereine und der geringen Ausdehnung der
Paradefelder den für die Betheiligung der betr. Ver
eine nöthigen Raum zur Verfügung zu ſtellen. Jn
Thüringer Blättern wird der Beſchluß der Krieger-
vereine darauf zurückgeführt, daß ſie ſich durch
die „Kleider-Ordnung“ gekränkt gefühlt
haben. Nach der in Hildburghauſen erſcheinen
den „Dorfzeitung“ wäre von den Behörden an-
geordnet worden, daß nur Deputationen zuge-
laſſen werden ſollten, und auch dieſe nur im
Ballanzuge.

Der Centralverband kaufmänniſcher
Vereine Deutſchlands hat in Leipzig ſeine
Jahresverſammlung abgehalten. Von den Be
ſchlüſſen, welche gefaßt wurden, ſind folgende
hervorzuheben: Allen Mitgliedern des Verbandes
wird die Verpflichtung auferlegt ihre Lehrlinge
nach beendigter Lehrzeit von einer Fachcommiſſion
prüfen zu laſſen, die innerhalb jedes einzelnen
Vereins oder mindeſtens jedes Provinzialverbandes
zu bilden iſt. Dieſe Prüfung erſtreckt ſich auf
Correſpondenz, einfache Buchführung, Calculation,
Handelsgeographie und Waarenkunde. Die
Zeugnißbücher ſollen allerwärts nach einheitlichem

Muſter hergeſtellt werden. Ferner wurde be-
ſchloſſen, für den Verband die Rechte einer
juriſtiſchen Perſon zu erwerben und dem-
nächſt einen Verbandsſekretär anzuſtellen. End-
lich ſoll auch in Leipzig ein Ausſchuß ein-
geſetzt werden, welcher den geſchloſſenen
Einkauf zu beſorgen hat und gleichzeitig als
Schiedsrichter denjenigen Lieferanten gegenüber
auftreten ſoll, die an Private und Konſumenten
direkt verkaufen. Beim Reichskanzler wird man
ferner beſürworten, daß ſämmtliche Konſum-
vereine gezwungen werden, ſich in eingetragene
Genoſſenſchaften umzuwandeln. Einem Antrage
des Bielefelder Vereins entſprechend, ſoll dem-
nächſt ein allgemeiner Detailliſtentag für Weſt,
Nord und Mitteldeutſchland einberufen werden.
Der bisherige Vorſtand des Centralverbandes,
dem außer 80 Einzelvereinen auch 5 größere
Provinzialverbände angehören, wurde wiederge-
wählt.

f Großenhain, 7. September. Mit einem
ſchweren Unglücksfalle war das Vogelſchießen
verbunden, daß geſtern im Gaſthof zu Kalkreuth
abgehalten wurde. Nach deſſen Beendigung
übergab der Handelsmann Förſter ſein Gewehr
ſeinem Dienſtburſchen, um es nach Hauſe

den Garten niederblickten. Nichts ſtörte die
erhabene Ruhe der Natur, als das Plätſchern
des Springbrunnens, wenn die Tropfen auf die
Waſſerlilien fielen, die ſich über das Becken hin
neigten. Noch war der Mond hinter den Hügeln
verborgen allein ſein Licht erhellte ſchon den
Himmel und verſilberte jeden Baum und Strauch,
der ſich auf dem klaren blauen Hintergrund
abzeichnete. Plötzlich lenkte Gertrud ihres Ge-
fährten Aufmerkſamkeit auf den nahen Berg und
ſagte: „Siehe doch Jgnacio jenen Strauch auf
der höchſten Spitze des Hügels! Sollte man nicht
glauben, es ſei ein Mann mit einer Büchſe in der
Hand Und jener Haufen Blätter, ähnelt er
nicht der boina eines jener entſetzlichen Carliſten.“
Während ſie ſprach, ſchweifte das Auge des Offi
ciers längs dem Hügel entlang und ſchreckte zurück,
als es des bezeichneten Gegenſtandes anſichtig
wurde ehe er jedoch Antwort geben konnte, wurde
Gertrud von ihrem Vater abgerufen. Jn dieſem
Augenblicke machte der vermeintliche Strauch eine

ſchnelle Bewegung und der lange glänzende Lauf
einer Büchſe funkelte im Mondlicht; gleich darauf
verſchwand die Geſtalt ſo plötzlich als ſei ſie in
den Boden verſunken. Der chriſtintſche Oberſt-
Lieutenant blieb noch eine Minute forſchend ſtehen
und eilte dann, ſeinen Wirth und die Damen zur
Tafel zu begleiten. Am Fuße der Treppe an-
gelangt, ging er, ſtatt in das Speiſezimmer zu
der offenen Hausthür hinaus, ſprang nach kurzem
Ueberlegen ſchnell und geräuſchlos bis er einen
der mächtigen Nußbäume am Springbrunnen
erreicht hatte. Unter deſſen Schatten verborgen,
warf er ſcharfe, forſchende Blicke auf Garten und
Buſchwerk, über welche der Mond ſein mildes
Licht ergoß. Ringsum war nichts zu ſehen.
Alles regungslos, und eben wollte er in's Haus
zurückkehren, als ihn ein Schlag in's Genick zu

Ende des Balcons Gertrud und ihr Geliebter in

tragen zu laſſen. Jm Hausflur des Gaſthofes
begegnete dieſem der noch nicht achtzehnjährige
Dienſtburſche Kretzſchmar, der ihm das Gewehr
mit den Worten abnahm, auch einmal zielen zu
wollen. Jn demſelben Augenblicke, als Kretzſch
mar das Gewehr in die Hand nahm und an-
legte, entlud ſich daſſelbe auch und die ſechzehn
jährige Tochter des Gaſthofsbeſitzers Seidel, die
zu derſelben Zeit aus einem Zimmer heraustrat
und über den Hausflur hinwegſchreitend nach
der gegenüber gelegenen Gaſtſtube gehen wollte,
ſtürzte ſchwer in den Kopf getroffen
nieder und gab nach wenigen Minuten ihren
Geiſt auf.

f Braunſchweig, 6. Sept. Eine grauen-
hafte Luftfahrt haben heute Abend zwiſchen
7 und 8 Uhr der Berliner Luftſchiffer Riedel
und Herr Bohlmann hier gemacht. Bohlmann
ſchloß ſich der Fahrt an, um einen Abſturz mit
dem Fallſchirm vorzuführen. Die Auffahrt des
Ballons ging glatt von ſtatten. Bald hatte dieſer
eine Höhe von etwa 3000 Meter erreicht und
es wurden trotz ziemlich ſcharfen Windes
in den oberen Luftſchichten die Vorbe-
reitungen zum Abſturze getroffen. Als dieſer
um etwa 6, Uhr erfolgte, hing der Schirm
ſüdöſtlich am Ballon nieder und wurde ziemlich
heftig gegen die Gondel getrieben. Nun erfolgte
Entſetzliches. Der Schirm entfaltete ſich nicht,
ſondern hing im nächſten Augenblick etwa 20
Fuß ſchlaff unter der Gondel, war alſo zerriſſen
und hängen geblieben. Bohlmann ſchwebte
zwiſchen Himmel und Erde und hätte zerſchellen
müſſen, wenn die Feſſel, welche ihn einſtweilen
noch mit der Gondel verband, ſich löſte. Für
einen Augenblick war Riedel völlig ſtarr vor
Schreck, und Bohlmann hing rettungslos etwa
40--50 Fuß in ſenkrechter Richtung unter der
Gondel. Nach wenigen Sekunden aber ging
Riedel ans Rettungswerk. Er zog Bohlmann
langſam ſo weit zu ſich in die Höhe, daß er die
Laſt mit der Gondel derart befeſtigen konnte,
daß wenigſtens der Sturz Bohlmanns in die
Tiefe verhindert ward. Nach Löſung dieſer
ſchrecklichen Aufgabe öffnete Riedel das Ventil
des Ballons, der nun mit großer Geſchwindig
keit der Erde zuſtrebte, die nach etwa fünf
Minuten bei Querum glücklich erreicht wurde.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 10. September 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſyriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

J Sonderzüge zum Kaiſermanöver.
Ueber die aus Auslaß der Anweſenheit Jhrer Kaiſerl.
Majeſtäten zur Bewältigung des Verkehrs auf
Bahnhof Erfurt zu treffenden Maßnahmen wird
in einigen Tagen eine Veröffentlichung der König-
lichen Eiſenbahn Direction Erfurt erfolgen,
welche die an den einzelnen Tagen zu fahrenden
Sonderzüge, ſowie die zu denſelben zu gewähren-
den Fahrpreisermäßigungen enthalten wird. Zur
Orientierung des Publikums, wird hier ſchon
jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Son
derzüge der Richtung von und nach Nord
hauſen und Sangerhauſen auf dem alten Nord
häuſer Bahnhof vor dem Krämpferthor abgefertigt
werden die fahrplanmäßigen Züge ſelbſt werden
für die mit directen Billets über Erfurt hinaus
verſehenen Reiſenden in gewöhnlicher Weiſe von
bezw. bis zum Hauptbahnhof gefahren, während
die übrigen Reiſenden ebenfalls auf dem
Nordhäuſer Bahnhof ihre Reiſe antreten bezw.
beendigen. Jm Uebrigen werden an dieſen Tagen
für den Verkehr auf Bahnhof Erfurt die gleichen Ein

Boden ſtreckte. Während ſeiner augenblicklichen
Betäubung wurde eine Schlinge um ſeine beiden
Handgelenke geworfen und er mit einer ſtarken
Schnur an den Baum, an dem er geſtanden,
gefeſſelt. Ein Tuch wurde ihm dann in den Mund
geſtopft, um ſein Schreien zu verhindern, worauf
die drei Kerle, welche ſo ſchnell und geſchickt ihn
kampfunfähig gemacht hatten, dem Hauſe zuflogen.
Don Jgnacio machte verzweifelte Anſtrengungen,
um ſich von ſeinen Banden zu befreien, und Wahn
ſinn erfaßte ihn faſt, als er dumpfes Geräuſch
und durchdringende Hilferufe der Damen vernahm.
Es gelang ihm zwar den Knebel zu entfernen,
aber das Seil, mit welchem ſeine Arme gebunden
waren und das man auch noch um ſeinen Leib
und den Baum geſchlungen hatte, widerſtand ſeinen
Kräften. Verzebens warf er ſith mit aller Gewalt
vorwärts, ſtieß mit den Füßen gegen den Baum
und zerrte mit den Armen, bis die ſcharfe Schnur
ſeine Sehnen ſchnitt. Noch immer ertönte wüſter
Lärm und Geſchrei im Hauſe, und er vernahm
deutlich das Flehen der Frauen um Gnade und
das Fluchen der Banditen. Allmählich wurde
das Geräuſch indeſſen ſchwächer und ſchwächer
und verhallte zuletzt gänzlich.

So waren Stunden, Stunden, die ihm eine
Ewigkeit ſchienen, verſtrichen, ſeit Jgnacio zum
Gefangenen gemacht worden war. Erſchöpft ſank
ſein Haupt auf die Bruſt, kalter Schweiß trat
ihm auf die Stirn, und hätte die Schnur ihn
nicht gehalten, er wäre zu Boden geſunken. Aus
dieſem Zuſtande der Betäubung weckten ihn
nahende Schritte. Es waren etwa ein Dutzend
Männer, die ſich näherten, von denen drei Fackeln
trugen. Sie waren mit der Uniform der carliſtiſchen
Volantes oder unregelmäßigen Truppen bekleidet
ihr Leib war mit einem Ledergürtel mit Patronen,
Bajonettes und langen Meſſern umgürtet,.

(Fortſetzung folgt,)
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richtungen wie während des XIII. Mitteldeutſchen
Bundesſchießens getroffen werden. Der Bahn-
ſteig wird daher an dieſen Tagen abgeſperrt und
kann nur gegen Vorzeigung der Fahrkarte be-
treten werden. Die öſtliche Hälfte des Bahn-
ſteiges iſt für den Verkehr in der Richtung nach
Weimar, die weſtliche Hälfte für den Ver-
kehr in der Richtung nach Neudietendorf, Gotha,
Arnſtadt, u. ſ. w. beſtimmt. Die Zugänge
werden wieder in der früheren Weiſe
durch Schilder gekennzeichnet werden. Für
die Reiſenden in der Richtung nach Weimar
wird die in der Bahnhofſtraße errichtete hölzerne
Wartehalle, ebenſo in der Nähe derſelben eine
beſondere Fahrkartenausgabe wieder eröffnet
werden. Der Zugang zum Bahnſteig erfolgt
für die Reiſenden dieſer Richtung ausſchließlich
wieder über die im Zuge der Bahnhofsſtraße
belegene Treppe, das eigentliche Bahnhofsge
bäude wird daher von dieſen überhaupt nicht
berührt. Für die Reiſenden in der Richtung
nach Neudietendorf, Gotha, Arnſtadt iſt der Zu
gang zum Bahnſteig über den Droſchkenhalte-
platz, durch die daſelbſt befindliche Thorfahrt
über den Hof des Verwaltungsgebäudes. Die
Ausgabe von Fahrkarten für Reiſende dieſer Richt-

ung erfolgt durch die bisherigen gewöhnlichen
Schalter im Bahnhofsgebäude. Die auf dem Hof
des Verwaltungsgebäudes errichtete proviſoriſche
hölzerne Wartehalle wird zum Aufenthalt für
Reiſende dieſer Richtung wieder in Benutzung
gegeben werden. Für die Reiſenden in der
Richtung nach Nordhauſen und Sangerhauſen
findet die Fahrkartenausgabe im alten Nord-
häuſer Bahnhof ſtatt. Allgemein muß empfohlen
werden, ſowohl bei der Hin und Rückfahrt nach
Möglichkeit die eingelegten Sonderzüge zu be-
nutzen. Dieſe werden ſo reichlich vorgeſehen
werden, daß j der Reiſende ſicher auf Beförderung

bei denſelben rechnen kann, während die fahr-
planmäßigen Züge öfter überfüllt ſein werden.
Für die Reiſenden 4. Claſſe in öſtlicher und
weſtlicher Richtung wird in der Nähe von
Silbers Hotel wieder ein beſonderer Fahrkarten-
ſchalter eröffnet werden. Bei der Ankunft wie der
Abfahrt Jhrer Kaiſerlichen Majeſtäten wird außer
dem Bahnſteig auch der Bahnhofsvorplatz, ſowie
die Warteſäle abgeſperrt werden, ſo daß den-
jenigen Reiſenden, welche mit den nächſten Zügen
abreiſen wollen, nur die Wartehalle im Hof des
Verwaltungsgebäudes zur Verfügung geſtellt
werden kann. Jn ähnlicher Weiſe wird am Tage
der Kaiſer-Parade eine Abſperrung der Bahn-
ſteige auf Bahnhof Neudietendorf eintreten.

O Anläßlich des Halleſchen Herbſt-
marktes werden am 13. und 14. d. M. um
9 Uhr 50 Min. Vormittags und um 12 Uhr
28 Min. Nachmittags ſowie am 14. auch noch
um 6 Uhr 19 Min. Vormittags Sonderzüge
von Merſeburg nach Halle und ferner
an beiden Tagen um 6 Uhr 14 Min. und 9 Uhr
8 Min. Nachmittags Sonderzüge von Halle
nach Weißenfels abgelaſſen werden. Wir machen
diejenigen unter unſeren Leſern, die den Halle-
ſchen Herbſtmarkt beſuchen wollen, auf dieſe
Sonderzüge beſonders aufmerkſam.

Officielle Körnerfeier. Die hieſige
königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen und
Schulweſen, hat für eine Körnerfeier in den
Schulen ihres Bezirks folgende Anordnung ge-
troffen: „Am 23. September 1791 ward Karl
Theodor Körner geboren. Gründe für eine ſchlichte
Schulfeier dieſes Tages liegen nahe, namentlich
für unſeren Bezirk, (Tag von Kitzen.) Wir ordnen
daher hierdurch an, daß eine ſolche Feier in den
unter unſerer Aufſicht ſtehenden Schulen ſtatt
finde, und wir vertrauen, daß dieſelbe der Jugend
ein lebenswarmes Bild des begeiſternden Sängers
und des opferfreudigen Helden bieten wird.“

Die Zahl der bei den Juſtizbe-
hörden vorhandenen Juſtizanwärter, ſowie die
Zahl der für das Amt eines Gerichtsſchreiber
gehülfen, eines Gefängnißinſpektors und eines
Gerichtsvollziehers notirten Stellenanwärter
(Militäranwärter) iſt gegenwärtig ſo erheblich,
daß für die nächſten Jahre das eintretende Be-
dürfniß zur Ergänzung des für dieſe Dienſt-
zweige erforderlichen Perſonals reichlich gedeckt iſt.

Falſches Geld iſt in Halle in Geſtalt
von recht grob nachgemachten Einmarkſtücken
angehalten.

Die Zugvögel rüſten ſich ſchon ſeit
einiger Zeit zu ihrem Aufbruch in die Winter-
quartiere. Zu vielen Hunderten ſchaaren ſich
dieſelben täglich gegen Abend zuſammen und
führen ihre Flugübungen aus, um den jungen
Nachwuchs für die weite Reiſe vorzubereiten.
Nach Abſchluß dieſer täglichen Uebung n bleiben
die Völker meiſt zuſammen und laſſen ſich auf
den Bäumen bewaldeter Hänge, an den Chauſſeen
oder auf den Telegraphendrähten nieder, um ge
meinſchaftliche Raſt während der Nacht zu halten.

S Aus der Umgegend. Bei dem am
Dienſtag Mittag erfolgten Schluß des Mann-
ſchießens in Mücheln erlangte die Königswürde
Herr Hotelier O. Frohwein. Plöbhlicher
Tod eines Ochſen. Dienſtag Nachmittag
ſuhr ein mit 2 Ochſen beſpannter Wagen des
Rittergutes Netzſchkau die Merſeburgerſtraße
in Halle entlang. Plötzlich brach einer der Ochſen
im Geſchirr zuſammen und war auf der Stelle todt.
Die Urſache hat ſich noch nich feſtſtellen laſſen.
Der Arbeiter Karl Quenzel in Großgräfen-
dorf wegen Beleidigung vorbeſtraft, war in der
letzten Strafkammerſitzung zu Halle des fahr-
läſſigen Meineides beſchuldigt. Vor dem Schöffen-
gericht in Lauchſtedt wurde in der Strafſache

gegen den Arbeiter Becker in Großgräfendorf
wegen Mißhandlung des Quenzel am 18. Febr.
d. J. verhandelt. Becker verſuchte dadurch ſeine
That in günſtigeres Licht zu ſtellen, daß er an
gab, Quenzel habe vor ihm den Ausdruck „räudige
Bande“ gebraucht. Quenzel beſtritt dies als Zeuge
und beſchwor ſeine Ausſage nachträglich. Der
Ausdruck iſt aber nach eidlichem Zeugniß des
ganz unbetheiligten Landwirths Schlegel dennoch
gefallen. Actenmäßig feſtgeſtellt hat Q. an jenem
Tage einen ſchwachſinnigen Eindruck gemacht, er
hat vielfach an Krankheiten und Ohnmachten
gelitten, daher abſichtliche Eidesverletzung nicht
anzunehmen war. Deſſen ungeachtet ſah
die Staatsanwaltſchaft eine grobe Fahrläſſigkeit,
da Q. beſtimmt den Gebrauch jenes Ausdruckes
beſtritt, bei ſeiner an demſelben Tage erfolgten
verantwortlichen Vernehmung die Möglichkeit des
Gebrauchs zugab. Es war deshalb Beweis-
erhebung durch Zeugenverhör angeordnet worden,
deren Reſultat der Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft auf Schuldig und Beſtrafung mit 1 Monat
Gefängniß war, während der Gerichtshof auf 1
Woche Gefängnißſtrafe erkannte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Comitee für die Niederlegung der

Schloßfreiheit) zu Berlin hat aus den überſchießen-
den Mitteln der Schloßfreiheit- Lotterie 210 000 Mark der
Kaiſerin zur Verwenduug für kirchliche und wohlthätige
Zwecke überwieſen. Jhre Majeſtät beſtimmte von dieſer
Summe 100 000 Mark zum Bau einer Heimſtätte für
arme verheirathete Wöchnerinnen in Berlin, 100000 Mark
für den Bau einer evangeliſchen Kirche in einer armen
Maſſengemeinde des Oſtens von Berlin, und 10 000 Mark
zur Beſchaffung der Orgel für die katholiſche St. Sebaſtian
kirche zu Berlin.

(Was im Boden rings um Berlin alles ge-
funden wird,) darüber giebt eine Liſte von den in
der Nähe Berlins gefundenen Gegenſtänden Aufſchluß,
welche im letzten Bericht des Märkiſchen Provinzial
Muſeums abgedruckt iſt. Da ſind u. A. verzeichnet
Schädel vom vorweltlichen Rhinoceros, die bei Königs-
Wuſterhauſen gefunden wurden, Zähne und Knochen vom
Mammuth, ebendaſelbſt ausgegraben, MammuthRoßzähne
aus dem Erdboden bei Neu Sritz hervorgegangen. Noch
merkwürdiger aber muthet es an, wenn wir leſen, daß in
der Nähe Berlins auch Bernſtein vergraben liegt. Auf
dem Gutsfelde von Roſenthal wurden Bernſteinſtücke im
Gewicht von 50 bis 125 und in den Kiesgruben von
Rixdorf ſogar ein Stück von 440 t Gewicht gefunden,
während man auf dem Kirchhofe in Weißenſee auf eine
werthvolle KorallenVerſteinerung geſtoßen iſt.

(Die Manöver in Elſaß-Lothringen und
die reichsländiſche Bevölkerung.) Einem Brief
über die Herbſtübungen in der Umgegend von Hagenau
entnehmen wir folgenden Stimmungsbericht: Beſonderes
Intereſſe verdient die Betheiligung der Bevölkerung. Schaaren
weiſe war ſie am 1. September aus den umliegenden
Ortſchaften zu der Vorſtellung der Regimenter 97 und 136
ausgezogen, um ſich von der Tüchtigkeit der deutſchen
Armee zu überzeugen. Alt und Jung hatten Feſtkleider
angelegt, um dem wichtigen Act die nöthige Weihe zu
geben. Die Aufnahme der Truppen bei den Bewohnern
iſt ſo, wie man ſie in der patriotiſchſten Gegend unſeres
deutſchen Vaterlandes nicht beſſer findet. Um die Bevöl-
kerung auf die Wiederkehr des Sedantages vorzubereiten,
war von der Muſik eines Regiments auf dem Marſch zum
und vom Uebungsgelände häufig die „Wacht am Rhein“
geſpielt worden. Eine Gruppe Jungen, die vor einem
Orte auf die Truppen wartete, fragte ein höherer Officier,
ob fie die „Wacht am Rhein“ kennten. Als mit „Ja“
geantwortet wurde, bemerkte er: „Paßt auf, gleich wird ſie
geſpielt.“ Die Kinder begleiteten darauf ſingend die Muſik.

(Der Abſchluß der Unterſuchung über
das Eiſenbahnunglück von Mönchenſtein.)
Jn ihrem im Auftrage des Präſidenten des Civilgerichts
zu Baſel abgegebenen Gutachten erklärten der Jngenieur
Conrad Zſchokke in Arau und Oberingenieur Leonhard
Seiffert in Duisburg, daß als Urſache der Kataſtrophe
von Mönchenſtein mit faſt abſoluter Gewißheit die mangel-
hafte Conſtruction der Eiſenbahnbrücke bezeichnet werden
kann. Es habe keine Entgleiſung ſtattgefunden, ſondern
der Zuſammenbruch der Brücke, deren Material den Bau-
vorſchriften entſprochen hat, deſſen Bearbeitung zwar nicht
ganz einwandfrei, doch nicht als ungenügend zu bezeichnen
ſei. Die Unterhaltung wie der Anſtrich der Brücke und
die An dwe-yſeltung ſchadhafter Nieten ſei gewiſſenhaft beſorgt

worden.
(Arbeiterfürſorge.) Die ſtädtiſche Behörde von

Elberfeld nimmt ſich, wie der Köln. Ztg mitgetheilt wird
der Arbeitsloſen in fürſorgendſter Weiſe an. Sie hat ſich mit
Erfolg um weitere lohnende Arbeitsgelegenheit bemüht und
erläßt eine Bekanntmachung, daß diejen'gen Arbeitsloſen,
welche gewillt ſind, an Wehrbauten bei Hagen und
Werdohl Arbeit anzunehmen, ihre Namen abgeben mögen.
Der Mindeſtlohn beträgt 3 Mark bis 3,50 Mark täglich,
die Ausgaben für Koſt und Wohnung 1 Mark bis
1,40 Mark.

(Vom heiligen Rock.) Aus beſter Quelle er
fährt die Frkf. Ztg. den Grund der ſo auffallenden
Drohung des Trierer Biſchofs, Jeden zu excommuniciren,
welcher Theile des heiligen Rockes ſich aneignet oder den
ſelben beſchädigt. Da kein Laie, ohne beſondere Erlaubniß
die Reliquie berühren darf, und für ſtrengſte Bewachung
geſorgt iſt, mußte der Erlaß ſehr befremden. Der Schleier
iſt jetzt gelüftet: Ein auswärtiger Geiſtlicher ſoll die ihm
von ſeinen Schäflein gereichten Gegenftände, die mit ſpitzen
Widerhaken verſehen, ſo kräftig durch die Berührung ge
weiht haben daß Partikel von der Religuie losgeriſſen
wurden. Das iſt übrigens nichts Neues. Wenn bei jeder
Ausſtellung des heiliges Rockes ſo viel abgefallen iſt, wie
1810 und 1844, ſo iſt es ein Wunder, daß überhaupt noch
ein anſehnlicher Reſt vorhanden iſt. Der Jeſuitenpater
Dr. Beiſſel ſchreibt in ſeinem Buche über den heiligen
Rock, es ſeien ihm mehrere Stoffſtücke zur Unterſuchung
geliehen worden, welche im Jahre 1844 vom heiligen Rock
„abfielen.“ Biſchof Arnoldi habe ein Stück dem Kaplan
Knopp geſchenkt. Ein Stück ſei im Beſitz der Frau
Vanvolxem in Trier, und ein anderes habe der Dechant
Schue. Vom Jahre 1810 meldet der Generalvikar Cordel,
man habe bei der Unterſuchung gewünſcht, weniger Zeugen
zu haben, da das hl. Kleid am Vordertheil wie abge
blättert ausgeſehen. Von dem Damaſt, der ſich mit der
Zeit verzehrt und verblättert habe, hätten ſich manche
Theilchen abgelöſt, die „entwendet“ wurden.

(Die Manöverberichte der franzöſiſchen
Blätter) enthalten auch die Schilderung einer Ballon
fahrt des Generals de Galliffet, der etwa 500 Meter in
die Höhe fuhr, um von dort aus den Standort des
„Feindes“ beſſer zu erkennen, der im Hinblick auf die Be
nutzung des rauchloſen Pulvers ſich nicht ohne Weiteres
wahrnehmen ließ. Der Ordonnanzofficier des Generals
de Galliffet, Commandant Love, blieb unten und hielt den
Telephondraht, welcher den Ballon mit dem Erdboden
verband, ſo daß er regelmäßig die „hohen“ Befehle über
mitteln konnte. So war General Galliffet in der
Lage, vom Ballon aus mittheilen zu können, daß er

in einer beſtimmten Richtung im Norden eines Waldes
eine bedeutende Truppenmacht ſähe, ſo daß dem
entſprechende Dispoſitionen getroffen werden konnten.
Von anderen Zwiſchenfällen vom 7. September verdient
noch hervorgehoben zu werden daß die Truppen des
Generals de Negrier zum Sturm vorgingen, ohne ſich
zuvor einer Anhöhe zu verſichern, die das Terrain be
herrſchte. „Aber es war bereits zu ſpät,“ heißt es ſelt-
ſamer Weiſe in einem franzöſiſchen Berichte, „die Hitze
war unerträglich geworden. So wurde von dem Gene
raliſſimus, General Sauſſier, der Befehl ertheilt die Höhe
zu überſteigen..“ Jm Felde ſpielen ſich ſolche Dinge eben
anders ab.

(Jm Wahnſinn.) Ein zwanzigjähriger Schüler
der Pariſer Kunſt-Akademie, der ſeine Ferien im Kreiſe
ſeiner Familie in Niort zubrachte, wurde plötzlich wahn
ſinnig. Er warf nach heftigem Kampfe ſeine Mutter aus
einem Fenſter des zweiten Stockwerkes und zerſchmetterte
ihr dann mit einem Blumentopf den Kopf. Nur mit dem
Hemde bekleidet, lief der Wahnſinnige auf die Straße, wo
er ergriffen und nach einem Jrrenhauſe gebracht wurde.

Eine große Unterſchlagung) hat ſich der in
Charlottenburg bei Berlin wohnhafte Buchhalter Eduard
Bock, welcher ſeit acht Jahren in der Preußiſchen Hypo
thekenverſicherungs Actiengeſellſchaft angeſtellt war zu
Schulden kommen laſſen. Derſelbe hat Werthpapiere im
Betrage von 378000 M. ſich angeeignet und dieſe Summe
zu Börſenſpekulationen bezw. als Einlage bei einer Brauerei
verwendet. Die entwendeten Papiere ſind ſogenannte
HypothekenAntheilZertifikate, welche an der Börſe gehandelt
werden. Wann die Veruntceuungen begonnen haben, iſt
noch nicht feſtgeſtellt worden Bock ſcheint bereits am
4. September flüchtig geworden zu ſein, weil er an dieſem
Tage zuletzt auf der Bank anweſend war und ſich ſeitdem
hat krank melden laſſen. Der Flüchtige iſt 25 Jahr alt,
dunkelblond, hat vorſtehende Backenknochen und trägt einen
kleinen hellblonden Schnurrbart.

Kleine Chronik.) Jn Mühlrädlitz iſt die
Wirthin eines Arztes, ein Sattler und ein Kantor
an der Trichinoſis geſtorben, die auch noch in
anderen Orten der preußiſchen und ſächſiſchen Lauſitz ziem
lich heftig auftritt. Brudermord. Großes Auf
ſehen erregt in der ſchwediſchen Hauptſtadt die dort gemachte
Entdeckung, daß der dreißigjährige Graf Oskar Mörner,
von dem man annahm, er habe ſich ſelbſt das Leben
genommen von ſeinem jüngeren Bruder durch zwei
Revolverſchüſſe getödtet worden iſt. Der Mörder hat ein
vollſtändiges Geſtändniß abgelegt. Er hatte den Bruder
um ein Darlehen erſucht, und als letzteres verweigert
wurde, erfolgte die Kataſtrophe Als am Dienſtag Abend
in der achten Stunde ein von Potsdam abgehender Per
ſonenzug die Station NeuBabelsberg paſſierte, ſtürzte
der 29 jährige Hilfsſchaffner Hoppe beim Koupiren der
Billets derartig unglücklich vom Trittbrett, daß er
unter die Räder gerieth und überfahren wurde. Der Ver-
unglückte wurde in ſchrecklich verſtümmeltem Zuſtande auf-
gefunden, ſein Tod muß ſogleich eingetreten ſein. Jn
Budapeſt erregt der Selbſtmord eines Sohnes des reichen
Lederfabrikanten Machluy ungeheures Aufſehen. Der junge
Mann hat Spielſchulden im Betrage von 40000 Gulden
gemacht, welche die Familie nicht bezahlen wollte. Dieſe
Weigerung hat ihn zum Selbſtmorde veranlaßt. Der
Kaufmann Lippmann in Altona wurde, nachdem er 200000
Mark an der Börſe verſpielt hatte, in ſeiner Wohnung
er hängt gefunden.

(Gegen die Aufführung der Wagnerſſchen
Oper „Lohengrin“ in Paris) iſt jetzt ein neuer
Feldzug eröffnet worden, der mit einem wahren Skandal
beginnt. Es wird darüber von der Seine berichtet: Nach
dem es bisher geſchienen hatte, daß die Chauviniſten ihren
Widerſtand gegen die Aufführung des „Lohengrin“ auf-
gegeben, gehen die deutſchfeindlichen Zeitungen jetzt von
Neuem vor, indem ſie die folgende Skandalnachricht ver
breiten „Der unter dem Protectorat des Kaiſers Wilhelm
ſtehende Berliner Wagnerverein hat beſchloſſen, 200 ſeiner
Mitglieder zu der erſten Aufführung des „Lohengrin“ nach
Paris zu ſchicken, um eine lärmende Kundgebung zu Ehren
Wagners zu veranſtalten. Der deutſche Kaiſer bewilligte
zu den Koſten dieſer Expedition einen Beitrag von 10000
Mark.“ Es finden ſich wirklich zahlreiche Leute in Paris,
welche dieſen unheimlichen Blödſinn für wahr halten.

(Die älteſte Töpferwerkſtätte.) Aus Zürich
wird geſchrieben: Die älteſte Töpferwerkſtätte Europas
dürfte auf dem Gebiet des Kantons Zürich gefunden worden
ſein. Der Archäologe Jakob Heinerli, hat ſoeben zwiſchen
dem Katzenſee und dem Dorfe Rümlang im Glatthal dieſe
Entdeckung gemacht. Die Spuren ſowohl der Einrichtung
als der Gefäße ſind keine bedeutenden, aber für den Forſcher
genügende, um zu erklären daß dieſe Töpferei aus dem
Beginne der Bronzeperiode datire, ca. 1500 Jahre vor
Chriſti Geburt.

(Die Sorge um das tägliche Brod) ſoll der
Beweggrund eines doppelten Mordes und eines Selbſt
mordes geweſen ſein welche Verbrechen in der nördlichen
Vorſtadt Londons Camden Town entdeckt wurden. Dort
lebte mit ſeiner Frau, zwei kleinen Kindern und einer
Dienſtmagd ein Geſchäftsreiſender Namens Nigthingale.
Am vergangenen Sonnabend vergiftete er mit Strychnin
erſt ſeine Frau, ſeinen kleinen, 16 Monate alten Sohn
und dann ſich ſelbſt. Sein kleinſtes, erſt 4 Monate altes
Kind hatte er verſchont.

(Unglücksfall im Cireus.) Aus Marſeille
wird berichtet: Als das Publikum am Dienſtag Abend
nach Schluß der Vorſtellung den Circus verließ, brach die
Treppe ein. Wie verlautet, ſind 23 Perſonen verwundet
und zahlreiche leichte Verletzungen vorgekommen.

(Verheerungen durch Wolkenbruch.) Aus
Graz wird gemeldet: Ein im Keſſel von Paſſail nieder
gegangener Wolkenbruch richtete ungeheure Verheerungen
an. Ein Schmied in der Weizklamm iſt von den Fluthen
erfaßt worden und ertrunken. Der Grazer Juriſt Winter
und deſſen Bruder wurden in Klamm vom Hochwaſſer
überraſcht. Erſterer verſchwand ſpurlos in den Fluthen,
der andere rettete ſich. Man glaubt, daß noch mehr
Menſchenleben verloren gegangen ſind.

Pariſer Verbrecherſtatiſtik.) Jn den erſten
6 Monaten des laufenden Jahres wurden in Paris und
in den nächſtgelegenen Orten 2451 Raubanfälle und
4274 Einbrüche begangen, alſo in Summa während eines
halben Jahres 6724 ſchwere Verbrechen, denen nur 1421
Verhaftungen gegenüberſtehen. Ein Verhafteter auf nahe-
zu fünf Verbrechen und, da an den meiſten der angeführ-
ten Verbrechen mehr als eine Perſon betheiligt war, kaum
ein Verhafteter und dem Richter Uebergebener auf acht bis
zehn Verbrechen.

(Ungalant.) Everett Hale plaudert in einem eng
liſchen Blatte über weibliche Redner und weibliche Logik.
Er meint, einen großen Theil ihres Erfolges verdanken die
Sprecherinnen ihrer verblüffenden Kühnheit, die eine Folge
der Strafloſigkeit ſei, womit ſie die erſtaulichſten Behaup-
tungen aufſtellen dürfen. Wenn eine Dame etwas poſitiv
behauptet, ſo wird ein Herr ihr ungern direct widerſprechen
Sagt ſeine Tiſchnachbarin der Ausdruck „der Liebe Müh
umſonſt“ rühre von Milton her, ſo verbeugt er ſich und
wechſelt die Unterhaltung. Herr Hale fragte einmal eine
Dame, die mit einer gewiſſen allerdings ſchlagen den, aber
beweisloſen und falſchen B. hauptung in einer Verſamm-
lung große Erfolge gehabt hatte, welches ihre Quelle für
ihre Angabe ſei. „Quelle?“ fragte ſie nachdenklich. .„Jch
weiß wahrhaftig nicht. Habe ich es nicht einmal in einer
Zeitung geleſen (M. N. N.)

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Anſcheinend eine „Arabernachricht“ ver

breitet das Berl. Tagebl. aus Oſtafrika. Danach wäre

Dr. Stuhlmann, der Begleiter Emin Paſchas, nördlich
vom TanganykaSee in einem Gefecht getödtet worden.
Für dieſe Meldung liegt bis jetzt aus anderen, beſſer be
glaubigten Quellen nirgends eine Beſtätigung vor.

Einem Privatbriefe aus Weſtafrika ent-
nehmen wir einige Mittheilungen über die Station Miſa
höhe im deutſchen Togogebiet. Der Stationschef Premier
lieutenant Herold giebt Miſaburg bei Weitem den Vorzug
vor der botaniſch zoologiſchen Station Bismarckburg, für
welche er Anfangs beſtimmt war, bevor er den Auftrag
erhielt, an der Weſtgrenze Miſahöhe neu anzulegen. Letz
teres liegt an einer ſehr belebten Karawanenſtraße zur
Ueberwachung der Grenze ſtehen dort 21 Hauſſa Soldaten.
Lieutenant Herold beſchäftigt außerdem ein Perſonal von
26 MeiArbeitern, 10 Ancho-Arbeitern, 1 Dolmetſcher, 1
Koch. 4 Häuſer aus Lehm und viele andere aus Palm
rippen und Blättern ſind entſtanden, ein Garten iſt ange
legt, Tauben- und Hühnerzucht blüht, eine kleine Schaf
und Ziegenheerde wächſt langſam, und es iſt auch der An
fang mit Kaffee und Kakao Pflanzungen gemacht worden.

Heer und Marine.
Vom neuen Militärbrod. Wie bereits mit

getheilt, hat wegen der gegenwärtigen Lage des Getreide
Marktes auch im Bereiche der Militärverwaltung eine
thunlichſte Einſchränkung des Roggenverbrauches ins Auge
gefaßt werden müſſen. Die Beſtimmungen der Cabinets
ordre lauten dahin, daß bis auf Weiteres zur Herſtellung
des Soldatenbrodes nur Miſchmehl aus ein Drittel
Weizenmehl mit 8 vom Hundert und zwei Drittel Roggen
mehl mit 15 vom Hundert Kleie-Auszug zu verwenden iſt.
Es ſind zunächſt Probebackungen angeordnet worden, nach
deren Ausfall das Kriegsminiſterium nöthigenfalls eine
andere Zuſammenſetzung des Miſchmehles feſtſtellen kann.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Beleidigung des jüngſten Sohnes

des Kaiſers hat, wie die Danz. Ztg. ſchreibt, die Straf
kammer zu Naumburg a. S. einen Uhrmacher aus Weißen
fels zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt (27)

Markt- Berichte.
Halle, 10. Sept. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 228 237
Mark, fremder über Notiz. Rauhweizen Rocgeu
feſt 234 246 Mk. Gerſte ruhig, Brau bei ſtarkem
Angebot 180--200, Futter- 165 bis 175 Mar?. Hafer
feſt 172--176, neuer 155 160 Mark. Mais amerk.
Mixed Donaumais 168 175. Raps flau 260 280
Rübſen Erbſen, Victoric 225 250 Wicken Kümmel exel.
Sack per 100 Kilo netto 38 bis 42. Stärke, inel. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen Stärke 51,00 52,00 Mark
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für
100 Kg. brutto bei ſehr geringen Vorräthen feſt 37,00 bis
38,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko. netto). Linſen Bohuen
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, alter 52

bis 55,00 Futterartikel gefe. Futtermehl 19,50
bis 20,50 M. oggenkleie 165,25 bis 15,75 M.,
Weizenſchaalen 12,50 13,50. Weizengrieskleie 12,50
bis 13,60 Malzkerme, hell, 1150 bis 12,00, dunkle
10,50 11,00, Oelkuchen 14 geſordert. Malz 30--32 Mk.
Rüböl 63, Mark. Petroſeuw. 24,00 M. Solaröl 0,825/30
16,50 17,00 M. Spiritne 10000 Liter befeſtigt.
Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe M,
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 58,30 M Rübſen
ſpiritus B.

Fahrplan vom I. Juni 18391.
Jn der Richtung von Merſeburg nach Mücheln,

2-42424242 4 024
Vm. Vm. Nm. Nm. Abds. S Abds.

6 45 11 102 376 55 10 05 10 54ab Merſeburg
Beuna s 5711 222 497 0710 17 l 06
Frankleben 7 0611 312 587 1610 25 11 143Wecansdorf 7 1311 383 057 23 10 32 11 213
Neumark- Bedra 7 2011 4513 127 3010 392 11 28
Lübtendorf 7 2911 543 217 3910 47S 11 3-

an Mache“n 7 36 12 013 287 46 10 542 11 48
Jn der Richtung von Mücheln nach Merſeburg.,

242-4 2-4 2-4 24Vm. Vm Nm. Nm. Abds.Mücheln 454 8 59 124 3 40 8 46
Lützkendorf 5 03 908 133 3 488 654

oa

Neumark- Bedra 5 10 9 15 140 3 55 901
Wernsdorſ 5 179 22 1 47 4 02 9 08
Fconkleben 5 26 9 31 156 4 11917Beuna 5 33 9 38 2 034 18 9 24

an Me.ſeburg 5 45 9 50 2 15 4 8309 36

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
11. September. Abwechſelnd, unruhig,

Kaenſſch, kühler, Sturmwarnung. (S. W.
.2

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidhold

G. aAus dem Geſchäftsverkehr.
Zarte, ſchöne Haut, feinen Teint vermittelt

Doerings Seife mit der Eule
chemiſch gep üft ouf ihren Werth und begutachtet als die
beſte Seife der Welt Preis 40 Pfg. Zu haben in
Rerſeburg bei Wilhelm Kieslich und Oscar
Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M.

Ausverkauf in Burxkin
reine Wolle nade fertig ca. 140 cm brt. a Pik. 1.75 Pfg.

p. eter zu egorm reducie ten Preiſen liquidieren
das verhandene Lager und verſenden jed s beliebige

Qual. um direlt an Private
Buxkir-Fabrit-Depot Oettinger Co., Frankfurt a. N.

Muſter unſerer reichſten Auswahl umgehend franko. [5

t roth und wea 1 9 und 18 der Deutſch-JtaAls elli Komani lieniſchen Wein Jmport
à Mk. 1.90 pr. Flasche Geſellſchaft (Central Ver
Mk. 180 bei 12 Flaſchen waltung Frankfurt a. M.)

v ſind angenehm ſchmeckende,durch Staatscontrolle garantiert reine Stärkungsweine,
welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autoritäten der
Mediein als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche
und Reconvalescenten immer mehr empfohlen werden
Rach dem Gutachten des Hrn. Dr. Schmitt, Director
der amtlichen Lebensmittel-Unterſuchungs- Anſtalt in Wies
baden, hat der Castelli Romani einen natürlichen Eiſen
gehalt, welcher durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt.
Der Verkaufepreis iſt ein derartiger, daß dieſe reellen und
wirkungsvollen Medieinalweine auch dem Wenigerbemittelten
zugänglich ſind. Die Verkaufsſtellen werden, durch An
noncen bekannt gegeben. c a



Wählerliste der Domgemeinde.
Vom 7. bis 21. September liegt die Wähler

liſte der Domgemeir de bei dem Domküſter Möbius
zur Einſicht aus. Reclamationen gegen dieſelbe
können nur während der 14tägigen Auslegungs-
friſt angebracht werden. Am 21. September wird
die Waählerliſte geſchloſſen. Alle ſelbſtſtändigen,
über 24 Jahre alten Gemeindeglieder, welche
wenigſtens 1 Jahr am Ort wok nen, und ſich noch
nicht in die Wählerliſte haben eintragen laſſen,
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 21.
September zur Eintragung persönlich
anzumelden.

Anmeldungen nehmen die beiden Geiſtlichen und
ſämmtliche Kirchenälteſte des Doms jederzeit entgegen.

Merſeburg, den 7. September 1891.
Der Gemeindekirchenrath des Doms.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 12. September, Vormitt.

von 9 Uhr ab verſteigere ich freiwillig im
Hotel „zum halben Mond“ hier:

eine große Parthie
Woll und Schnittwaaren.

Wag, Gerichtsvollzieher.
Herzogliehe Baugewerkchuls

Fern Se Holzminden ehren
Maschinen- u. Mühlenbauschule,

mit Verptflegungsanstalt. Dir.: G. Haarmann,

Birkene Fournire,
ſcharf u. mittelbunte, hat preiswerth abzugeben

Louis Treitel, Berlin S WV.,
alte Jacobſtraße 20.

Von Freitag, den 11
d. Mts. ab ſtehen

30 Stü
Belgische und

bänische Pferde

im leichten u. ſchweren
Schlag, bei uns zum
Verkauf.
Gebr. Strehl.,

Merſeburg, Neumarkt 59.
Klettenwurzel-Haaröl

feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 u. 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nachtfl.
hüugin gerKunstfarbeneiAnn ahmestelſe u. Muster bei

Tohanne Zehme.
v Kein Portozusehlagz. r

König s e e
Haus- Verkauf

in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt- Expedition.

Junge Mädchen,
welche ſich im Schneidern und anderen Hand
arbeiten ausbilden wollen, finden in gutem Hauſe

gewiſſenhaften Unterricht
und Penſion.

Beſte Empfehlungen zur Seite.

Paula Lüdecke, Halle a S.,
Albrechtſtraße 34a II.

Ein ordentliches, gewandtes, älteres Mädchen
für Haus und Küche, init guten Atteſten v. außer
halb, wird zum 1. October oder ſpäter geſucht.
Näheres in der Kreisblatt Expedition

Ein älteres Fräulein ſucht in beſſeren Familien
Beſchäftigung im Näben und Ausbeſſern der
Wäſche. Zu erfragen Johannisſtr. 17, I. Tr.
bei Frau Jetſchke.

Ein verheiratheter IIofmeister wird bei

s Ja

Jnſeragaten Theil.
Deutsche

g Antisklaverei-Geld- Lotterie
200 000 Loose und 18 930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne

1. Ziehung in Berlin vom 24 --26. November 1891.
Gewinne ohne Abzug zahblbar zu 600000, 300000, 150 000, 125,000 100 000, 75 000,

2 à 50000 M. etc.
Zu Planpreisen empfiehlt und versendet

Original-Loose Original-Vollloose
für erste s s für netas e ar e/1 2 10 l 2 1910,50, 2, 10 Mark. zu 42, 21, A,20 Mark.

Carl Heintze, Loose- General-Debit,
Berlin WV., Unter den Linden 3.

Die Gelder für Loose sind auf Postanweisung einzuzgahlen. Auf dem Coupon der
Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie Vor- und Zunahme und ev. Stand niederzuschreiben.
Für Porto und Cewinnlisten sind 50 Pſg. beizuſügen.

e

Gewerbe- und Industrie-
W R

in ZJeitz,
R vom I132. bis 27. September 1893,

verbunden mit einer Ausſtellung von Erzeugniſſen der

Landwirthſchaft, des Obſt und
Gartenbaues.

x Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 9 Uhr. Er
Eintrittsgeld à Perſon 50 Pfg.

Electriſche Beleuchtung. Täglich groß
e r re See Seeu 6!Wahr, faſt unglaublich, aber

Folgende darchaus reelle 15 Werke, ſoeben erſchienen, werden alle 15 zusammen für nur
Mk. 1,50 in Briefmarken oder Poſtanweiſung franco verſandt (Nachn. 30 Pfa. extra). 1. Ein
vollständiges Conversations- Lexikon, der Vielwisser. 2. Der Scharfrichter von Berlin
(Krauts 2c sensationell. 3. Der practische Hausarzt, unentbehrlich für Jedermann. 4. Buffalo-
Bill, äußerſt ſpannend, höchſt intereſſant, Leben und Thaten deſſelben in Wild Weſt Amerika. 5
Johannes Bückler, Schinderhannes genannt, Leben, Thaten und Ende deſſelben 6. Ein
illustriertes Taschenliederbuch, enthaltend die ſchönſten Li der, reich ausgeſtattet. 7. Das Buch
der Tafellieder und Festgedichte, zu allen Gelegenheiten des Lebens paſſend. 8. Der illustr
Anekdotenfreund, oder Du ſollſt und mußt lachen, brillant ausgeſtattet. 9. Bravo! Dacapo!
für frohe Geiſter Eine Auswahl der beſten Deklamationsſtücke. 10. Berliner Leben, die Ge-
heimnisse von Berlin, äußerſt ſpannend und intereſſant 11 Der gestörte Seat, reich illuſtriect,
höchſt humoriſtiſch, unentbehrlich für jeden Scatbruder. 12. Ein Buch Kneipgesetze, Bier-
comment, Secatspiel, Knobeln 2c., originell, humoriſtiſch. 13. Das neue Würfelreglement,
beſonders wichtig. 14. Blumensprache, oder die Deutung der Blumen 15. Ein ganz bes
int. geh. Buch,. Als Extrazugabe eine An ahl hochf. Gratulationskorten.

H. Achilles, Verlag, Berlin SVV., Kommandantenstrasse 18.

zu

S

e

e

Chocoſaden- nd Zuokerwaaren- Fabrik von

Febr. Nollwerck, Möln a. V.
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen,

Pnde 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen, die gewissen-
hafte Verwendung von nur guten und besten Rohstoffen, und die auf lang-
jähriger Erfahrung beruhende Fabrikationsweise haben Stollwereck“sehe PFabri-

kate im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome anerkennen ihre Vorzüglichkeit.

Stollwerchksee Chocoladen und Cacaos sind in allen Städten Deutsch-
land's in den durch Verkaufsschilder kenntlichen Geschäften vorräthig.

h
r

S

T T beſtbewährter Conſtruction, fabricierte III hren nach langjährigen Erfahrungen
(Gegründet 1872.) A. Müller, Leipzig, Waldſtraße 33. (Gegrändet 1872)

S Beſte Referenzen. S Billige Preiſe. Er

Ah Pahrrad ihn m es r

4

hohem Gehalt per 1. Oct. od. 1. Jan. geſucht auf
Rittergut Weiſchütz b. Laucha a. U

der weißen, äußerſt leicht zu mäſtenden mitt

Gustav Engel,

Bei Einkäufen in

Manufactur-, Mode- und
Seidenwaaren:

Damen-Umhbängen, Gardinen, Möbelstoffen,
Flanellen, Lamas, Stepp-, Schlaf- u. Reise-
decken, Shwales, Tüchern, Baumwoll- und
Leinen waaren, Bettzeugen, Tischzeugen,

Handtüchern
und allen sonstigen Wäschegegenständen

halte mein Geschäft bestens empfohlen.

Billigste Preise.
Adolf Schäfer.

mit Vanille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und Zucker“ ohne Beimiſchung anderer
Stoffe, per Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pfg.,

Tafel Chocolade
verſchiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 Mk.,
garantiert rein von 1 Mk. 20 Pfg. an,

Chocoladen- Pulver
mit Gewürz oder Vanille per Pfd. 60, 70, 80
und 100 Pfg., letzteres garantiert rein,

Holländiſches Cacaopulver
von van Houten Zoon u. andere vorzügliche Marken

(bei Abnahme größerer Quan-
titäten, beſonders zum Wieder-
verkauf, entſprechenden Rabatt
oder billigere Preiſe) empfiehlt

G. Schönberger,
Conditorei.

Hafer-
u. Gerſtenſpreu
habe einen Poſten abzugeben.

Jel. IIIa uies,
Merſeburg.

g.

cEſmn- Modernen 7
sländ. Zeitun zeutschen U. au

RANKFURT A. M. g S
8ERLiN, HAmBURG, r re 7

un mpte Beförde SBilligste a prompt u

2 g 8en Aufträge en 2
pOoL 2

mäsfür viel n n rS 7
Sh S

S Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Merseburger Kreisblatt-Druckerei.

Merſeburg. Landwehrverein.
Sonntag, den 13. d. Mts., Nachmittags

2 Uhr findet in der „Reichskrone“ BRe-
zirks-Versammlung, ſtatt.

Das Direetorium.
Die ſtatutenmäßig nothwendige

2. Generalversammlung
des hiefigen

Geflügelzüchter-Vereins
in Betreff der Ausſtellung und der Teichanlagen
findet Freitag, den 11. September er., Abends
8 Uhr im Gaſthaus „zum goldenen Hahn
ſtatt. Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorstand
Geſang-Verein.

Freitag: Uebung im „Tivoli“. 7 Uhr
Damen, 71, Uhr Herren. Schumann.

Tanz Vnterricht.
Die erſte Tanzſtunde für die V achmittag-

Abtheilung findet Freitag, den 25. Sep-
tember für Damen 4 Uhr, für Herren 6 Uhr im
„»TWävoli““ ſtatt. Gefl. Anmeldungen werden
zu jeder eit in meiner Wohnung, Poſtſtr. 8b,
wie auch von Frau Rüdiger, Brauhausſtraße,
gern angenommen.

S Für die Abend- Abtheilung
beginnt der Unterricht Mittwoch, den 21. October
in der „Reichskrone“. Näheres ſpäter.

Ergebenſt W. Hoſſfmann.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 11. September. An
fang .7 Uhr. Der Hüttenbeſitzer. Altes
Theater. Freitag, 11. September. Anfang 7 Uhr.

7

leren engliſchen Race, ſind auf dem Ritter-
3 Wengelsdorf bei Corbetha zu

m Weisse Mauer z.agespreiſen wieder abzulaſſen.

D Schu ellpreff endruck und Verlag von A, Lei dhol dt, Merſeburg Altenburger S vhulplaß 5.
SaintCyr.
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